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Schweizerische humoristisch-satirische Wochenschrift
106. JahrgangGegründet 1875

Ritter Schorsch

Uber den Unterschied
zwischen Geschäften
und Athleten

Er war ein strammer Mann, unser
Turnlehrer von damals, und für erstklassig

marschierende Viererkolonnen hatte
er eine geradezu schwärmerische
Vorliebe. Mit hohen Erwartungen reiste er,
wie wir in Pausengesprächen erfuhren,
im Sommer 1936 zu den Olympischen
Spielen nach Berlin. Es war ja immerhin
der damalige Weltmeister in der
Veranstaltung von Parademärschen, Adolf
Hitler, der dort Regie führte. Und er riss
denn auch unseren aufDisziplin versessenen

Turnlehrer zu einem wochenlangen

Begeisterungstaumel hin. Der Mann
kam wie aus Badeferien in einem
Jungbrunnen zurück. Und so kam es

anschliessend, dass uns in der Deutschstunde

Unheimliches über
Bücherverbrennungen im Dritten Reich mitgeteilt
wurde, während die Turnhalle von
Hymnen auf eben dieses Reich widerhallte.

Aber die meisten in der Klasse
überstanden Letzteres schadlos, weil uns
Ersteres hinreichend nachdenklich
machte.

Es liegt nahe, dass mir seit Jahresbeginn

des öftern ins Gedächtnis stieg, was
uns der Körperertüchtiger von damals
zwischen Sprossenwand und Barren
vorschwärmte. Und ich müsste, sollte
man meinen, den Flug zur Moskauer
Olympiade von Herzen verabscheuen.
Doch das will und will mir nicht gelingen.
Ich halte diesen Boykott, von dem man
aus zureichender Erfahrung wissen
konnte, dass er ohnehin durchbrochen
werde, eher für einen Kraftakt der
Phantasielosigkeit als für ein flammendes
Zeugnis zugunsten der Menschenrechte.
In Moskau, an Ort und Stelle, hätte man
den aufHitler schielenden propagandistischen

Ausbeutern der Olympiade das

Handwerk weit wirkungsvoller legen
können - mit der Verweigerung
jeglichen politischen Spektakels und mit
einer Berichterstattung, die den
Kremlpotentaten alle Lust an diesen
Spielen genommen hätte. Afghanistan
wäre auf solche Weise aufs peinlichste
gegenwärtig geblieben.

Vielleicht ist es auch noch erlaubt,
die Boykottfreunde daran zu erinnern,
dass aufandern als sportlichen Gebieten
die einträglichen Beziehungen zu
Moskau munter fortdauern. Dort, scheint
es, ist das geschundene Afghanistan kein
Thema. Die Geschäfte haben zu laufen,
die Athleten nicht.
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